
Altchristliche Zeugnisse in Apulien
Neuere Studien und Entdeckungen“

ORD- UN  g MITTELAPULIEN

Von ANTONIO ENRICO

Gleich Begınn unseres Aufsatzes Nl betont, da{fs 6S och keine LC-
matische Zusammenstellung der spätantıken der frühmuittelalterlichen
Denkmüäler 1mM Gebiet des heutigen Apulıen x1bt (Fıg 1) Die wenıgen Aus-
nahmen sınd eher lıterarkrıitisch ! oder doch sehr kursorisch? bzw auf SOon-
derbereiche beschränkt?. Außerdem befassen sıch viele der 1n den etizten
Jahren erschıenenen Beıiträge mıt Fundstätten der einzelnen Fundstücken,
die VOTL längerer Zeıt ausgegraben worden sınd un:! größtenteıls nıcht
SIrCNg wissenschaftlichen Charakter Lragen. Infolgedessen klafft das Stu-
1uUm der einzelnen Objekte un:! das ıhrer Fundzusammenhänge oft weılt
auseinander.

Die vielfach testzustellende Fixierung auf Einzelfundei 1St EeErst 1ın den

Wır beginnen MI1t diıesem Autsatz eiıne Reihe VO  ; Beiträgen Z Stand der christlich-
archäologischen Forschung In Italıen. Die Kontakte den betretffenden utoren stellte
Dr Albrecht eıland her. Die Übersetzung 4US dem Italienischen erfolgte durch Dr. Ingrid
Spath, Prot. Dr. Erwin atz un Dr. Albrecht Dr. Jutta Weıland.

(UTRANTO, Italıa meriıdionale Puglıa paleocristiane. Sagggı StOTrF1C1 (Barı
1232261

D’ANGELA, Dall’era costantınıana al Longobardı, 1n Vesi La Daunıa antıca dalla
preistorl1a all’altomedioevo (Maıland 315—364

3 Für das Studium der Keramikherstellung, vgl z. B WHITEHOUSE AÄRTHUR, La
ceramıca dell’Italıa meridionale. Produzıone ErCato Lra secolo, In: Archeologıia
Medievale (1982) 39—46; SALVATORE, La ceramıca altomedievale nell’Italıa mer1dio0-
ale prospettive della ricerca, in Archeologıa Medievale (1982) 4/—66, bes 48—49,

Z Standortfeststellung der Bischofskirchen 1n den Städten vgl D’ANGELA, UÜbica-
z10ne dedicazıone delle cattedralı nella Capıtanata dal all’ XI secolo, In: "Taras (1982)
149—162, dessen Schlußfolgerungen VO  - den Ausführungen 1n dem Jüngsten Beıtrag VOoNn

ESTINI PANI ERMINI ANTINO W ATAGHIN, La cattedrale in Italıa, 1: Actes du
X IC Congres International d’Archeologıe Chretienne (Vatikanstadt 5—232, bes. 98—107,
nıcht abweiıchen. Zur architektonischen Typologıe der Kultgebäude vgl D’ANGELA, Archı-
LteLLUrAa paleocristiana in Puglıa, In VV L’Italıa merıdionale fra Gotl Longobardı

Corsı dı cultura sull’arte ravennat:ı bızantına 3%) (Ravenna 1472168 7u den
Mosaıken vgl MORENO CASSANO, Mosaıcı paleocristianı dı Puglıa, In MEFRA 85 (1976)
2477=393

A Das kann INa  — der VOTr kurzem veranstalteten Ausstellung trühchristlicher Funde ın Apu-
lıen entnehmen auf dıe die vorliegende Studie zurückzuführen ISt) D’ANGELA, Tardoan-
t1CO Altomedievo iın Puglıa nelle recent1> In Attı del \YA| Congresso Nazıonale dı
Archeologıa Cristiana (Florenz 659—6/1
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Altchristliche Zeugnisse in Apulıen

etzten Jahren überwunden worden?. Infolgedessen äft sıch heute für den
ländlıchen Bereich ® eın besseres Gesamtbild ber dıe Lage Apulıens in der
Spätantıke un 1im frühen Miıttelalter gewıinnen.

Die esondere geographische Lage der Regıon, die sıch mıt iıhrem Stra-
ßennetz auf die großen Achsen der Vıa Appıa un: der Vıa Iraıana tutzte
un ber dıie zahlreichen Häftfen ber ZuLE Verbindungen mıt dem Orilient
verfügte, bıldete zweıtellos einen entscheidenden Faktor für die frühe Eın-
tführung des Christentums . Hıngegen entbehrt dıie sowohl 1mM Norden W16€E
auch 1mM Süden des Landes zähe Überlieferung, wonach der DPetrus 1er
gepredigt habe, jeder hıstorischen Grundlage.

Das historisch gesicherte Zeugnıis über eiınen Bischoft ın Apulıen
reicht nıcht VOTL das Konzıiıl VO Arles zurück. An ıhm ahm Pardus, Bıschof
des ahe der Vıa Iraıana bei dem wichtigen Zentrum Canosa (Canusı1ıum)
gelegenen Salapıa®, teıl. Als eErster ekannter Bischof VO  > Canosa I-
zeichnete dagegen Stercorlus 345 auf dem Konzıl VO  —_ Serdica.

VWeniger zuverlässıge Quellen seizen die Gründung des Bıschotssitzes
VO  . Aecae® un Lucera !® zwischen dem un Jahrhundert Abgese-
hen VO dem salentinıschen Biıschof Marcus, der 325 Konzıiıl VO  - Nıcaea
teilnahm, lıegen dıe ältesten apulıschen Dıiözesen ausnahmslos 1mM Norden
der Regıon. Dıies hıng zweıtellos mı1t dem dort entwıickelteren Straßennetz
un mıt dem Wırtschaftsaufschwung Dıiesen bezeugen nıcht
NUr der allenthalben anzutreffende Wıederautfbau der dıe Erweıterung
VO  = Landhäusern (viıllae), sondern auch Jjene Mafßnahmen der Zentralver-
waltung !!, die auf den Ausgleich zwıschen den antıken Civıtates un den
ländlichen Sıedlungen hinzıelten. Diese Veränderungen hatten ıhre Ursa-
che 1n der dıiokletianıschen Neustrukturierung der Verwaltung SOWIe nıcht
zuletzt 1ın der Schaffung eines Netzes VO  > Dıiözesen, die eiıne CUuU«c Rang-
folge der Sıedlungen begründete.

Obwohl also die Ausbreitung des Christentums 1n ord- un Miıttelapu-
1en W1€E übrıgens auch anderwärts zunächst durch die eichte Erreichbarkeit
des Gebietes bestimmt WAaLl, hing die OUOrganısatıon der Gemeıiuinden und
die Errichtung der Bischofssitze offenbar mıt der gesellschaftlıchen un
wirtschaftlichen Entwıcklung alter un Civıtates S1e alleın

Vgl TTRANTO (Anm Y{
”ÄNGELA VOLPE, Insediamenti Cimıiterı ruralı Lra tardoantıco altomedievo

nella Puglıa centro-settentrionale: alcunı esempI, In Vetera Christianorum 28 (199 14168
TRANTO (Anm 155 Im allgemeıinen vgl SINISCALCO, cCammın©o dı Cristo

nell’ımpero romManO (Barı
UTRANTO, Pardo VESCOVO dı Salpı, NO dı Arpı1, ıIn Vetera Christianorum (1982)

159—169; TTRANTO (Anm 159l
Q  ü I JIE SANTIS, Marco VESCOVO d1 Aeca Lra 111 secolo, 1n Vetera Christianorum 23

(1986) 1551776
TTRANTO (Anm 204—208

11l (GGIARDINA (GRELLE, La tavola di Trinitapol:: un  Q cCostituzione di Valenti-
n1ano I In MEFRA 95 (1985) 249303
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Wal freilıch für deren Geschick auch nıcht maßgebend. Das wırd Be1-
spıel VO  — Herdonia deutlıch, dessen Entwicklung gegenüber dem benach-
barten Canosa, dem Sıtz des COrrecCcior Apulıae G1 Calabrıae, zurückblıeb.
Erwähnt se1 auch das unterschiedliche Geschick der beiden 1C1 un: selt
dem 6. Jahrhundert Bischofssitze Carme1anum beim heutigen Landgut

Lorenzo, VO  — Foggıa entfernt, un Tranı, dem antıken TIurenum.
Während Carme1anum unterging un keıine Spur hinterließ, ahm Iranı
eine beachtliche Entwicklung. Dıie Errichtung VO  > Bischotssitzen un Klö-

1n den IC 1mM un:! Jahrhundert beweıst, welche Bedeutung dıe
ländliche Welt 1er ach W1€E VOT besaß12.

Bezüglıch des Verhältnisses Rom unterschied sıch der apulısche Nor-
den stark VO Salento. Die Bischöte des Nordens erschienen nämlıch nıcht
selten als hervorragende eilnehmer be1 Konzılıen un:! Synoden, un: ZWAar

auch als unmıttelbare Abgesandte des römiıschen Stuhles. Diese lebendigen
Außenbeziehungen entsprachen eıner ebenso Bautätigkeıt 1in den
Bischotssitzen. Das eindrucksvollste Beispıel dafür blıetet Bischof Sabınus
VO  I ( anosa. Auf dessen lange Amtszeıt reichen die bedeutend-
SteEeN frühchristliıchen Spuren Apulıens zurück.

Provınz Foggıa
Das Bergmassıv des Gargano, das agrarische Hınterland un die städti-

schen Sıedlungen bılden die rel unterschiedlichen Komponenten der heuti1-
SCH Provınz Foggıa, die WE auch 1n vielfacher Wechselwirkung se1lıt
jeher ıhren eigenen Weg gingen. In dem seıner Landesnatur deutlich
VO übrıgen Territorıum unterschiedenen Vorgebirge des Gargano !® 1St der
be]l weıtem besten ertorschte Ort der des Miıchaels-Heılıgtums Monte
Sant’ Angelo. Selt ungefähr ZWanzıg Jahren wırd VO  — den Gelehrten des
Instıituts tfür klassısche un christliche tudien der Universität arı Intensıv
ertorscht. Das interdıszıplınäre Konzept einer kürzliıch durchgeführten WIS-
senschaftlichen Tagung!* hat ber die ursprünglıch historisch und epigra-
phısch verengten Fragestellungen *® hinausgeführt un zusätzlich hagıogra-

12 Das 1St besonders offenkundıg 1mM Norden der Region: vgl 1L) ANGELA
3223 80)

13 uch WEeNN bekräftigt wird, WI1€E unhistorisch dıe Vorstellung eines unbewohnten un!
überhaupt nıcht mı1t dem Hınterland verbundenen Gargano sel, vgl NGELA, La ricerca
archeologica tardoantıca altomedievale sul Gargano, 1n V., La ricerca archeologıca
nel terrıtorı10 gyarganıco Quadern!] del (Foggıa 197198

14 Culto insediament! micaelıcı nell’Italıa meridionale fra tarda antichitä altomedioevo,
Monte ant Angelo 168 2 November 1992 Die Veröffentlichung der Kongreßakten 1St in
Vorbereıitung.

15 V., santuarıo dı Michele sul Gargano dal Va q} secolo. Contributo alla
stor1a della Langobardıa meridionale (= Alttı del Convegno, Monte ant Angelo,
Z November hrsg. VO  =) CARLETTI "TRANTO (Barı ARCA-
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Fıg Lage der trühchristlichen Hypogäen auf dem Gargano

phische, sprachwissenschaftliche, lıterarısche un: kunsthistorische Aspekte
einbezogen.

Weniger bekannt un: ertorscht sınd die zahlreichen „Trühchristlichen“
Hypogäen (unterirdısche Grabkammern) auf dem Gargano!®. Dıie bisherige
Forschung wurde eher zufällıg VO örtlıchen Gelehrten wahrgenommen,
dıe allerdings mıtunter ber eıne beachtliche Erfahrung verfügen!. Dage-
MONKE, Le 1SCI1Z10N1 runıche dı Monte ant Angelo sul Gargano, 1n Vetera Christianorum 18
(1981) 154—17/72 das bedeutendste Ergebnis der epigraphischen Forschungen erbringt dıie Ent-
eckung der Graffiti-Inschriften 1n „tuthork“, dem 1M Jahrhundert 1M angelsächsıischen Brı-
tannıen verwendeten Runenalphabet. Die letzte Errungenschatt, Thema eines Sonderreterats
auf dem ben zıtlerten Kongreis, wurde veröffentlicht VO ÄRCAMONE, Una UO'
1ISCr1z10Ne€e runıca da Monte ant Angelo, 1n : Vetera Christianorum 29 (41992) C vgl uch

UTRANTO, Tipologıia deglı insediament!] micaelıcı della tarda antıchitä dell’alto medievo:
dall’ Oriente alla Normandıa, ıIn RıyAC 62 (1986) 354 IL TRANTO (CARLETTI,
santuarıo dı Miıchele sul Gargano dalle Or1g1nı Al secolo (Barı BEILLI "ELIA,
santuarıo dı Michele Arcangelo ira VII secolo alcunı esemp1 dı archıitettura altome-
dıevale nella Puglıa longobarda, 1n V., L’Italıa merıidionale fra Got1 Longobardı

Corsı dı cultura sull’arte ravennate bızantına 37) (Ravenna B
16 Coppa del Princıpe, San Salvatore, Santa Tecla bei Mattınata; Grotta Spagnola, Pant-

anello Salatella be1 Vıeste; Grotte de1 paganı, Nıuzı1, Parco della Chiesa bei Ischitella;
Monte Puccı be1 Peschici; andere, VO  — denen INan, da S$1Ce außerst summarısch untersucht WOT-
den sınd, ULr wen1g Kenntnıs hat, sınd 1n Monte ant Angelo 1m Garten des Pftarrhauses des
Heılıgtums und In Cagnano Varano gefunden worden, vgl DD ANGELA (Anm 13) 220

17 Vgl SANSONE, Orıgine de1 complessı paleocristianı del Gargano. Complesso paleo-
ecristi1ano dı Coppa „Zıiculıddı"” 1n contrada St1inco, 1n V., Civilta culture antıche Lra

Gargano Tavolıere (S Marco 1in Lamıs 103—108 ARIANO, Sepolcreti ıpOogel
editi ed inedit] del Gargano settentrionale, 1n Attı della VI espos1ızı1oNe archeologica 1 Pro-
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Fıg Planımetrie der Grabhypogäen VO Monte Puccı beı Vıeste (nach D’Angela)

SCH tehlt Cc5 einer systematischen Gesamterfassung. Infolgedessen 1St die
Christianısierung des Gebirges nıcht leicht fassen 18. Die Tatsache, da{fßs
dıe Komplexe sıch 1ın der ähe VO  — Schiffsanlegestellen befinden (Fıg 2),

WwW16€6 dıie aufgefundenen Gerätschaften weısen auf eıne möglicherweise
orientalısche Herkunft der ersten Bewohner hın1 Besonders interessant 1st
dıe Vielfalt der Bestattungsformen. Sıe reicht VO  — eintachen Erdgräbern bıs

tiefen, polysomen Arkosolgräbern, dıe 1ın mancher Hınsıcht ENISPCE-

moOontorli0 gyarganıco Lra tardoromano paleocristiano” (Vıco del Gargano 81—88 Für
einen Allgemeinüberblick vgl AÄARIANO T ESTINI, Monumenti paleocristianı de] Gar-
BaNO, in Puglıa Paleocristiana (Barı 17—-99 Auft Neuentdeckungen VO  j San-
SONEC nımmt 1) ANGELA (Anm 660, Bezug

18 Vgl L) ANGELA (Anm 2331
19 SANSONE (Anm 176 AÄRIANO ESTINI (Anm 17) D halten hingegen ine

Chrıistianıisierung, die VO  S den Zentren 1M Inneren der Regıon, GrSCGT: Stelle VO  — Sıpontum,
ausgingen, tür wahrscheinlicher.
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chenden Gräbern auf Sızılıen un Malta gleichen. Zu erwähnen sınd ferner
die auf dem iıtalıenıschen Festland seltenen SOgENANNLEN Baldachin-Gräber,
W1€ S$1Ce In der unterirdischen Grabkammer VO Monte Puccı bei Vıeste
(Fıg entdeckt wurden un deren Benutzung zwıschen dem un Jh
ANgESELZT wird Die stärkste Entwicklung unterirdischer Grabanlagen voll-
ZOß sıch jedoch Eerst 1mM Jahrhundert, als c5sS auf dem Gargano infolge des
/Zustroms oriıentalıscher Mönche?® un der wachsenden Anzıehungskraft
des Michaels-Heıilıgtums einer bescheidenen, aber doch auch nıcht Sanz
unbedeutenden Besiedlung kam S1e die spätrömiıschen ländlichen
Sıedlungen, die ıhren Schwerpunkt 1n den Produktionsstrukturen der vıllae
hatten. Grabungen der etzten Zeıt die der vılla Agnulı 1n Mattınata 21
un Untersuchungen 1n den Archıiven der Soprintendenza, z B ZUrFr röm1l1-
schen Vılla VO  — Avıcenna be]1 Carpıno, un VO Santa Marıa VO  — Merıino in
Vıeste??; machen immer deutlicher, da{fß die vıllae 1mM un Jahrhundert
für Bestattungszwecke wıederverwendet wurden. Im agrarıschen Hınter-
and scheıint INan dagegen die römischen vıllae endgültıg verlassen haben

das tritft z B für La Mıno1a 1n ('anosa un Oorta Crusta-Masserıa
Cal10ne beı Herdonıa Zzu 23 der aber S$1e 1mM 7. Jahrhundert NUr

Auf 1Ne ursprünglıche Sıedlung orjentalischer Mönche 1St, scheıint C5S, die hrı-
stlanısıerung der TIremiti-Inseln zurückzuführen, die ihr bisher eINZISES Zeugnıis auf einem
steilen Plateau ber dem Meer auf der Insel Nıcola In einer Felsenhöhle findet, bei deren
Eıngang och eın eingeritztes lateinısches Kreuz sehen ISt, vgl MARANCA, Prime manı-
festazıonı dı ıta christiana sulle isole Tremutı, 1n Vetera Christianorum 74 (8987) 1V 010}

21 VOLPE, SCavı nella vılla LOINAaNa dı Agnulı Mattınata, 1in Profkili della Daunıa
Antıca (Foggıa 65—94 Sıehe uch ”AÄNGELA-VOLPE (Anm 158—159

27 Beıide Anlagen tatsächlich Forschungsgegenstand der SOgENANNLEN ‚cantler1-
scuola”“ der Fünfzigerjahre: Erst VOT kurzem konnte Man, wenıgstens 1M Ersten Fall, die WIS-
senschaftliche Veröffentlichung der Ausgrabung erreichen, V., Giı SCAVI del 1953 nel
Pıano dı Carpıno (Foggıa). Le Ia necropolı altomedievale della vılla rOMAana dı Avı-

(hrsg. VO  — "ANGELA), 1n Mediterraneo tardoantıco medievale. SCAavı ricerche
(Tarent Vgl uch 1) ANGELA-VOLPE (Anm 156—158® Die aUus$s der Nekropole VO  e

Avıcenna (bestehend aus mauerten Grüften un: Erdgräbern, mıt Banz unterschiedlichen
Deckeln, A4UsSs Ziegeln der 1n Form VO  - Steinplatten, W AasS auf 1Ne „gemischte” Sıedlung aUus

Ortsansässıgen un: Langobarden hinzuweisen scheint) stammenden Angaben stellen miıt
Sıcherheit 1ne bedeutende Errungenschaft für die Geschichte des Frühmiuttelalters 1n Apulıen
dar, uch WCNN sıch leider herausstellt, dafß die einzelnen Funde VO  —_ den ursprünglıchen rab-
beigaben, denen S$1E gehörten, sınd Von Bedeutung 1st dıe Auffindung VO  - Ohr-
ringen In Körbchentorm VO TIyp ZENANNL „dI Caste]l Trosino”, Uun! Besatzgarnıturen 4US

Eısen für Gürtel 1Im tortschrittlichen germanıschen Stil E dıe dıie Hypothese eines „gemisch-
ten  “* Gräberbereiches bestätigen scheinen. /Zur Lage der Vılla Marıa dı Merıno, dıie sıch
heute 1n einem tadelnswerten Zustand der Verwahrlosung befindet, vgl LIPPOLIS, est1mo-
n]ıanze dı eta 1OINAUalld nel terriıtorı0 garganıco, In: V, La ricerca archeologica nel terr1ıto-
r10 garganıco Quadernı de]l (Foggıa 184—185; G. VOLPE, La Daunıa
nell’etä della romanızzazıone. Paesaggıo agrarl1o, produzl1one, scambı (Barı 198—200);
AÄNGELA-  OLPE (Anm. 155

23 VOLPE (Anm 22) 130=132 162—-168; L)’ ANGELA-VOLPE (Anm 145—147
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och stark reduzıert 1n Betrieb. Das gılt tür die Vılla VO  aD} Casalene be1
Bovıno, dem antıken ıbınum 24.

Von den ehemalıgen Bischotssitzen 1St. bisher Herdonia bei weıtem
besten ertorscht?5 (Fıg 4 Dies gılt besonders für die republikanısche un
die Kaiserzeıt. Der spätantıke un: frühmuittelalterliche Stıedlungsbereich
bedürfen dagegen och der SCNAUCH Feststellung?®. Am interessantesten 1St
7zweıtellos die Tatsache, da{fß 1mM un Jahrhundert ber dem bereıts VeTIr-

lassenen Forum eine Reihe kleinerer apsıdaler Bauten entstanden. Man hat
In ıhnen Grabstätten MULEL, doch tehlen dafür überzeugende Beweiıse.
Kürzlıch wurde die Hypothese aufgestellt, die Baureste gehörten einem
gyrößeren Kultgebäude, vielleicht einer Märtyrerbasılıka (?), VO  — der sıch
aber och keine weıteren Spuren fanden?!. Die Sıedlung INg jedoch nıcht

bald unter, ennn ihr einzıger bısher mıt Sıcherheıit bezeugter Bischof
Saturniınus gehörte den Unterzeichnern eiınes Konzıls Z Zeıt des
Papstes Symmachus 1mM Jahre 499 Herdonia dürfte allerdings stark
geschrumpft un: vielleicht einen höheren Ort verlagert worden se1n.
Dafür fehlt freilıch hıs 1NsSs 9./10. Jahrhundert jedes Zeugnıis. In dieser
Epoche soll die Kırche 1mM SOZgENANNLEN castellum errichtet worden se1in.

Während die Erforschung Herdonias durch das Fehlen eiıner modernen
Siedlung_ begünstigt wurde, sınd die Nachforschungen anderen Orten

Überbauungen stark behindert. In der Mehrzahl der Fälle mußte
INa sıch dort auf Notgrabungen der auf dıe Untersuchung zuträllig
Tage gELFELENE Einzelstücke beschränken. Das tritft auf eiınen Sarko-
phag Z der 1mM Ackerland VO  - Cerignola, nordwestlich des heutigen ÖOrtes,
entdeckt wurde, der auf dem Gutshof Salıce als Viehtränke dıente. Aus die-
SC Fund könnte INan auf eın kleines antıkes Zentrum schließen. Es 1St
jedoch wahrscheinlicher, da{fß aUus Herdoniıia der ('anosa stammt?®.

VOLPE (Anm 22) 140—141; ÄNGELA-  OLPE (Anm 147 Aut das 7. Jahrhundert
datiıerte Keramikgegenstände, wobel sıch freilich Zufallsfunde handelt, werden jetzt 1M
Lokalmuseum auibewahrt: vgl FABIANO LAGANARA, Brocchette altomedievalı nel
CIVICO dı Bovıno, In : Taras 10 (1990) Y DA

25 Vgl MERTENS, Herdonıina. Vent’annı dı ricerca archeologıca. Ventiı secolı d1 stor1a
(Foggıa mıt vorangestellter Bibliographie.

26 Dıie Hınweıse, die geliefert werden, sınd 1n diesem Bereich überraschenderweiıse lako-
nısch un! oberflächlich siehe SN MERTENS, Ordona (Foggıa), Caccıaguerra, 1n Taras
(1987), 15535 In O! altomedievale piccolo anO fu adoperato OINC cappella; le dıverse
tombe sparpaglıate nel dıntornı SONO databiılı dal al VII secolo d C“

27 D’ANGELA, UÜbicazıone (Anm 155154 MERTENS, Ordona. Kapport d’actıvıtes
DOUI l’annee 983 1n Neapolıs. tt1 del Convegno sulla Magna Grecı1a (Tarent
415, ‚9ohne leider eın Element liefern, das seıne Hypothese irgendwie rechtfertigen
könnte, da{ß 1mM Tempel des antıken Forums der Bischotssitz errichtet worden seın könnte.

D’ANGELA, Un sarcofago paleocristi1ano In Puglıa, 1n ° Vetera hrı-
st1anorum (1980) 35/—360 Der steinerne Sarkophag (aus einem Monolith) welst 1mM Innern
einen erhöhten 'eıl für den Kopf des Leichnams auf, außerdem eINE schlichte Dekoratıion, die
4U5S5 einem abgehobenen Kreuz mI1t Mittelscheibe un! stark ausgebreiteten Balken
besteht, un:! einen nıedrigen Sockel längs seiınem BaNZCH Umfang. Während das Materıal
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Fıg Lucera: DPorta Ironua; Mosaıktunde 1n der Kathedrale; Amphıitheater;
römische Nekropole; Forum; Kastell

WEe1 frühmuıittelalterliche Gräber??, die ab 1978% ebentalls
durch Tufall östlich VO  S Iro1a beım antıken Aecae 1ın der SOgENANNLEN
Pıana dı Marco gefunden wurden, bilden das Zeugnı1s für das We1-
terbestehen des antıken Zentrums 1mM Frühmiuttelalter. Di1e Pıana dı
Marco blieb nämlıch für Bestattungszwecke reservıiert, nachdem S1Ce diesem
Zweck schon 1n klassıscher un vielleicht auch 1ın frühchristlicher Zeıt
gedient hatte, falls WwW1€e selt einıger Zeıt ANSCHOIMIMMCN wırd der Orts-
amnmne die Erinnerung die Grabbasılika des Bischofs Marcus 4UusSs dem
Bl  S Jahrhundert testhält, die jer ber seinem rab errichtet wurde .

In dieselbe Epoche fiel die Amtszeıt des Bischofs Johannes, des einzıgen
den ersten Bischöten VO  — Lucera (Lucerıa), der historisch sıcher

bezeugt 1st31 Dıie Jüngste Analyse * der lıterarıschen Quellen, un! ZWAar

eınen dırekten Vergleich mıt einem Sarkophag nahezulegen scheint, der be1 Ausgrabungen 1mM
Bereich der Kathedrale VoO Iranı gefunden wurde, vgl MOLA, SCavı richerche la
cattedrale di T ’ran,; 1ın Puglıa paleocristiana (Galatına 1892—214, erscheint der Stil der
Dekoratıiıon dem mancher Sarkophage aus avenna sehr ähnlıch (Quadrarco dı Braccioforte;

Marıa Maggıore).
D’AÄNGELA, Due tombe altomedievalı Iro1a (E®), In Vetera Christiano-

IU 25 (1988) 653—660 In einem der Gräber wurde das gemalte Epıtaphıum der Verstorbe-
NCHN, Gaidefrida, gefunden: der Name 1St. langobardıscher Herkunfrt un! zwischen dem un:'

Jahrhundert besonders gebräuchlich; dıie Datıerung tindet eine Bestätigung 1n den paläogra-
phıschen Merkmalen un! 1mM Formular der Inschriuftt.

30 Vgl D’)’AÄNGELA, UÜbicazıone (Anm 15/—160 un: DE SANTIS (Anm
31 Außer Johannes werden nämlich uch Bassus, Pardus und Marcus erwähnt. Zu der
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einer VO  > dem Dıakon Radoyno verfalßten Vıta des Pardus, un der aus
frühen (1911) un zufälligen Untersuchungen ® stammende 1INWeIls auf
Baudenkmäler berechtigt tolgender Hypothese: ahe der heutigen
Porta Iro1a 1mM südlıchen eıl des antıken Zentrums VO  — Lucera un 1n
unmıttelbarer ähe des römischen Mauerringes** (Fıg lag die
Bischofskirche. S1e wurde Eerst 1im Frühmuttelalter auf das Gelände des antı-
ken Forum be1 der Pıazza ercato Vecchio un:! südwärts des heutigen
Domplatzes verlegt?. Im Gegensatz Herdonia mu{fß also das öffentliche
Zentrum des spätantıken Lucera3® lange 1n Benutzung geblieben se1n, un!
ZWAar ebenso WI1E das PSESAMLE städtische Gebilde3 Man nımmt d daß das
bıs der 663 durch Konstans I1 VOITSCHOMMENCHN Zerstörung der Fall
SECWESCH 1St. Für die Lokalıisıerung frühmittelalterlicher Gräberzonen außer-
halb der römischen Stadt be1 dem Kastell der Stauter und An)Jou, 1n dessen
ähe langobardısche Gräber auf dem SOgENANNLEN Pıano de1 Puledri
gefunden wurden, sınd rel langobardısche Grabinschriften VO  - Bedeu-
Lung S1e wurden be] der Anlage des Fußbodens der Festung wliederverwen-
det Unter den Besonderheiten des Formulars, der Schrift, die auf DPavıa
hinweıst, un:! der Namen dieser Inschriften 1St. außerordentlich bemerkens-
WEeTT, daß In ihrer Entstehungszeıt, die zwıischen dem Ende des un der
Mıiıtte des Jahrhunderts anzuseizen ISt, och die klassısche Überschriften-

Frage vgl TRANTO (Anm 204208 Erst nde des 5. Jahrhunderts erwähnt eın Briet
Gelasıus’ (vgl LOEWENFELD, Epistolae pontificum Romanorum ineditae |Graz Z
hne jedoch dessen Namen NECNNCN, einen Lucerinus EPISCODUS. Der Brief 1St. VO  j einıger
Bedeutung, weıl en monasteriıum In tundo Lucı1ano, das mıt einer eigenen ecclesıa RG-
SLAatLLEeL War und, WI1E scheint, ziemlich ahe der Stadt gelegen SCWESCH se1ın dürfte, vgl
TTRANTO (Anm 2082106

32 D’ANGELA, Note Lucera tardoantıca altomedievale, 1n } Attı Congresso
Nazıonale dı Archeologıa Cristiana (Rom 1982 58/—-560 Derselbe Beitrag uch 1in Magna
raec1a 14 (1980) Nr. /—8, 14 Vgl uch D’ANGELA, UÜbicaziıone (Anm 154—156 Vgl
ESTINI PANI ERMINI ANTINO W ATAGHIN (Anm 103

33 Im Laute VO  3 Grabungen für die Reparatur eines Abzugskanals wurden Teıle eiINes
Mosaiktufßbodens entdeckt, bereichert durch Wwel tür dıe ecclesia lucerina bestimmte OtIv1in-
schrıiften, auf deren Spender jedoch keinerle1 1INWeIls g1bt: vgl (CARLETTI, Lucera paleo-
cristiana: la documentazıone epigrafica, 1n : Vetera Christianorum 20 (1983) 428—43 3 Der
Jüngste Beıtrag ber das Thema SLaMML VO  3 MORLACCO, reperti MUSIVI dı Lucera, 1n
Archivio StOr1co Puglıese 43 (1990) 221—246, bes 239241 Sowohl die epıgraphische WwWI1e die
stilıstische Analyse legen 1ne Datierung der Funde auf das Jahrhundert ahe

34 der des ENSCICH langobardıschen Mauerringes, vgl MORLACCO, Le ILUTITA le
POrTC di Lucera, 1n Archivio StOri1co Puglıese 40 (1987) 1/1—19%6, bes KARUIVZ/9

35 Für eınen Gesamtüberblick vgl D’ANGELA, Nota sulla topografia dı Lucera tardoan-
Cal 1n V., Lucera fra tardoantıco Altomedioevo (Lucera OSI

Vgl Russı, Una iscr1z10ne tardoantıca da Lucera, 1n V., Lucera fra LAar-
doantico Altomedioevo (Lucera 3955 Der ext der 1970 südlich VO

Castel Fiorentino aufgefundenen Inschrift erinnert 1€ Errichtung des secretarıum un!
des triıbunal VO'  . Lucerı1a zwıschen 364 un:! 367 Obwohl der Name des ebenda erwähnten COT-
PEGGCLOT sıch nıcht vollständıg rekonstruleren läfßt, kann den bereıts bekannten hinzugefügt
werden.

37 Vgl TTRANTO (Anm 232—7234
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tormel d[1s m[ anıbus|] benutzt wurde S1e wurde damals NUur och 1m SYM-
bolischen Sınn verwendet3®8.

S1ıponto (Sıpontum) gehört mıiıt seiner Kathedrale, die wahrscheinlich
ber einem öffentlichen Gebäude der römischen eıt erbaut wurde, un
dem Baptısterıum des Johannes, ber dem annn die miıttelalterliche Kır-
che Marıa entstand, mI1t den Bauten 1n Canosa den bemer-
kenswertesten sakralen Denkmälern Apulıiens au dem un 6. Jahrhun-
dert Es Wr 1€eS$ die Zeıt des Bischots Laurentius *, dem diese Bauten
zugeschrieben werden. Mangels NECUETET Untersuchungen bıeten die Jünge-
TE Veröffentlichungen darüber jedoch nıchts Neues41. Vor allem der LODPO-
graphische ezug zwıschen dem bischöflichen Baukomplex un der röml1-
schen Stadtanlage lıegt och 1mM dunkeln. Es se1 jedoch auf wertvolle Arbe1-
ten ber die 1n den Archıiven der Soprintendenza Archeologica vorhande-
NC  — Quellen den ErSteN, damals och zuträlligen Grabungen In diesem
Gebiet hingewliesen *. Es wAare wünschenswert, WENN S1Ee In eine systematı-
sche Grabung einmündeten.

Provınz arı

In historischer un geographischer Hınsıcht 1St. 1M Gebiet der heutigen
Provınz Anı zwıschen den Städten des Küstengebietes un denen

Sıedlungen des agrarıschen Hınterlandes unterscheıiden. C'anosa (Canu-
sıum) gehört dagegen nıcht In diesen Kontext. Obwohl CS verwaltungsmä-
ßıg heute der Provınz arı angehört, 1St CS doch tatsächlich mehr mı1ıt dem
Norden Apulıens verbunden. Als SI1ıtz des COrrecior Apulıae 1 Calabrıae
wurde c 1n der Spätantıke Zzu wichtigsten Zentrum der SanNnzCcn Regıion4

ARLETTI (Anm. 33) 433—441, bes 4235—43/
Die Stadt gehörte zumındestens durch die direkte Verbindung mıt dem Heılıgtum VO  z

Monte ant Angelo den wenıgen Dıiözesansıtzen Apulıens, dıie zwischen dem un!
7. Jahrhundert och sehr aktıv I, W1€E eın Schreiben Gregors Q Bischof Felıx
beweist vgl Gregoril Magnı Registrum epıstolarum L, 51 (=GCh, GCXL-CAÄL, ed

NORBERG) (Turnhoult 64—65, möÖöge sıch dıe Neuorganısatıon der 1Özese
( anosa bemühen. Der Inhalt des Schreibens erscheıint In starkem Gegensatz dem Glanz
VO  . Canusıum während der Amtszeıt VO Bischof Sabınus, die TSL dreißig Jahre zurücklag.

40 Über den Bischof VO  — Sıpontum sıehe den Jüngsten Beıtrag VO  j ((AMPIONE, Storia
santıtä nelle due vitae dı Lorenzo VESCOVO dı S1ıponto, 1ın Vetera Christianorum 79 (14992)
1569215

41 IL) AÄANGELA, Archıitettura 152—-155; ESTINI PANI ERMINI ANTINO
W ATAGHIN (Anm 105 (ITRANTO 188—190

42 D’ANGELA, Storia deglı SCAVI della basılıca paleocrıistiana dı S1ıponto, 1n ; Vetera
Christianorum 23 (1986) 3272378 In dieselbe Optiık fügt sıch dıe Veröffentlichung der spaten
(8./9 Jh.) Grabinschritt des cleriıcus lohannes e1n, dıe be1 den ersten Ausgrabungen der Kırche

Marıa 1936—5/ gefunden worden un: gleich verschwunden Wal vgl D’AÄNGELA, Una
iscr1z1i0Nne altomedievale da S1ıponto, 1n : Vetera Chrıstianorum A0 (1983) 449454

43 Sowohl Barı WI1€e ( anosa standen In den etzten Jahren 1M Miıttelpunkt anspruchsvoller
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Fıg Canosa: Romanısche Kathedrale; Baptısterıum G10vannı; Lage des
Jupiter-Taurus-Tempel; Pıetro; Basılıka un:! Katakombe der Sofla; Leucı0

Der Bischof VO  — (C'anosa wırd jedoch erst 1mM Jahre 345 bezeugt. Es
handelt sıch StercorIl1us, der auf dem Konzıil VO  _ Serdica mıtunterzeich-
CTE Die Tatsache, da{fßs einıge Zentren VO  = siıcher geringerer Bedeutung
W1€ Aecae, Lucer1a un Salapıa bereıts Ausgang des 3. Jahrhunderts
Bischofssitz arCcnh, hat kürzlich der Annahme geführt, da{fß die Errich-
Lung eines Bıstums 1ın Canosa mındestens gleichzeıitig, WE nıcht och
früher, ANZUSELZEN se144.

Bıs auf einıge Ausnahmen WI1€E die Kırche Pıetro, die VO  — den Quellen
übereinstiımmend als Kathedrale bezeichnet wırd *, der Katakombe

Sonderausstellungen, 1n welche die Ergebnisse un! Synthesen der etzten Forschungen einge-
lossen sınd vgl V Barı fra tardoantıco Medioevo, ın Archeologıa dı un  x cCıttä : Barı
dalle Or1g1nı a} secolo (Barı 499—589; La CIttä de1 VESCOVI; In Princıpi, ImMpe-
rator1, VESCOVI. Duemiula nnı dı storı1a Canosa (Venedig 819—917/

44 Canosa zählt 1n Apulıen die höchste Zahl historisch nachgewlesener Bischöte: Sterco-
r1US Probus Ruftinus Memor (SOP): Sabinus 7Zwischen Sterco-
rus und Probus sınd vielleicht wWwel weıtere Bischöte anZUSELZECEN, Marıanus und Laurentius:
vgl (UOTRANTO, Ka Crist1an1ızZzazZ10ONe, la diocesı, 1 VESCOVI,; 1ın Principi, imperatorI1, VESCOVIAltchristliche Zeugnisse in Apulien  15  S  a  Z  <  DE  D  d  —R  >  E  Z  Fig. 6: Canosa: 1. Romanische Kathedrale; 2. Baptisterium S. Giovanni; 3. Lage des  Jupiter-Taurus-Tempel; 4. S. Pietro; 5. Basilika und Katakombe der Hl. Sofia; 6. S. Leucio  Der erste Bischof von Canosa wird jedoch erst im Jahre 343 bezeugt. Es  handelt sich um Stercorius, der auf dem Konzil von Serdica mitunterzeich-  nete. Die Tatsache, daß einige Zentren von sicher geringerer Bedeutung  wie Aecae, Luceria und Salapia bereits am Ausgang des 3. Jahrhunderts  Bischofssitz waren, hat kürzlich zu der Annahme geführt, daß die Errich-  tung eines Bistums in Canosa mindestens gleichzeitig, wenn nicht noch  früher, anzusetzen se1i*.  Bis auf einige Ausnahmen wie die Kirche S. Pietro, die von den Quellen  übereinstimmend als erste Kathedrale bezeichnet wird*, der Katakombe  Sonderausstellungen, in welche die Ergebnisse und Synthesen der letzten Forschungen einge-  flossen sind: vgl. AA. VV., Bari fra tardoantico e Medioevo, in: Archeologia di una cittä: Bari  dalle origini al X secolo (Bari 1988) 499-589; AA. VV., La cittä dei vescovi, in: Principi, impe-  ratori, vescovi. Duemila anni di storia a Canosa (Venedig 1982) 819-917.  4 Canosa zählt in Apulien die höchste Zahl historisch nachgewiesener Bischöfe: Sterco-  rius (343), Probus (465), Rufinus (499), Memor (501), Sabinus (514-566). Zwischen Sterco-  rius und Probus sind vielleicht zwei weitere Bischöfe anzusetzen, Marianus und Laurentius:  vgl. G. OTRANTO, La cristianizzazione, la diocesi, ı vescovi, in: Principi‚ imperatori, VeSCOV1 ...  (Anm. 43) 825-827.  45 Vgl. C. D’AncgeLA, La „cattedrale“ di S. Pietro, in: Principi, imperatori, vescovi  (Anm. 43) 840.(Anm 43) 825—827/

45 Vgl D’ANGELA, La „Cattedrale” dı Pıetro, 1n Princıpi, imperatorI1, VESCOVI
(Anm 43) 840
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un Grabbasılika Sofıa %6, einer heute verschollenen Grabinschrift, die
auf das Jahr 92/393 datıiert wurde *, tallen alle wiıchtigen trühchristlichen
Bauten 1n die Amtszeıt VO  - Bischof Sabınus %8, der neben seiner pastoralen
un diplomatischen auch eine ICcHC Bautätigkeıit entwickelte (Fıg Deren
eindrucksvollster Bau WAar eıne Cu«c Bischotskirche In zentraler Lage, ahe
der die Stadt durchquerenden Vıa Iraıana. Die auffallende Ahnlichkeit des
beim südlıchen Eıngang ZUuU Baptısterıum des hl. Johannes geifundenen
Mosaıkfußbodens ® mıt einem anderen, der kürzlich innerhalb der Mauer-
strukturen VOTI dem Gebäude entdeckt wurde, bestätigt ZWAar die struktu-
relle Einheit beider Zonen, S$1e hat jedoch zugleıch das Problem der korrek-
ten Deutung des Erhaltenen aufgeworfen. Während die Mosaıken be1 der
Ausgrabung als Überrest der Kathedrale des Sabınus gedeutet
den d wIeSs INan S1e VOTL kurzem den Resten des Atrıums mıt Portikus Z
die vielleicht WwW1€e 1ın Parenzo Baptısterıum un Basılıka verbunden habe un:
In der EerSst 1mM Frühmittelalter, vielleicht 1M 10. Jahrhundert, eın Kultbau
errichtet worden se1°1. Daran lassen die Einfügung einer Apsıs ın dıe

46 Dıie 1n der Zone VO  - Lamapopolı 1M Nordosten der Stadt gelegene Katakombe befindet
sıch 1n einem sehr bedenklichen Zustand und bietet augenblicklich keın besonders bedeutsa-
mMes Beıispıiel; vgl SIMONE ((AMPESE, I catacomba, 1n Princıipi, imperatorI, VESCOVI
(Anm 43) 8/8—881 Der unterirdische Friedhoft lıegt 1n unmıittelbarer Nähe der römiıschen
Nekropole, deren Benützung schon se1lt. dem 2. Jahrhundert bezeugt 1sSt. und hne Unterbre-
chung hıs 1INs Jahrhundert fortdauert, WIEC ine christlıche Inschrift beweist, die einem In
eın früheres klassısches Kammergrab eingefügten rab gehört: vgl (CARLETTI, Iserızi0ne
metrica rubro picta da Canosa, 1n ; Vetera Christianorum 18 (1981) 1T Dıie Grabbasıliıka

Sofia, dıe typologısch mıiıt einıgen martyrıa der gegenüberliegenden Küste der Adrıa VOCI-

gleichbar ISt, kann In ihrer ersten Phase 1in die unmittelbar nachfolgenden Jahre datiert WCI-

den; schwierig 1St jedoch, die Motiıve der Errichtung des Baues erklären. Vgl (GASs:
SANO, La necropol: del Ponte della Lama, 1n Princıpi, imperatorIı, VESCOVI (Anm. 43)
»%6/—-8/76

i PANCIERA, Note 1in margıne alle ISCI1Z10N1 paleocristiane dı Canosa, 1n Vetera hrı-
st1anorum 11 (1974) 155—165, bes 154—-155

Hauptquelle ber das Wırken des Bischots VO  - Canosa 1st. die Hıstor1ia vıitae inventilon1s
translatiıonıs Sabını eP1SCOPL, 1n } Acta Sanctorum Februari1 1L, 324—329 Vgl ((AMPIONE,
La vita ı] culto dı Sabino, ıIn Princıpi, imperatorI1, VESCOVI14  Antonio Enrico Felle  und Grabbasilika S. Sofia%*®, einer heute verschollenen Grabinschrift, die  auf das Jahr 392/393 datiert wurde“, fallen alle wichtigen frühchristlichen  Bauten in die Amtszeit von Bischof Sabinus*®, der neben seiner pastoralen  und diplomatischen auch eine rege Bautätigkeit entwickelte (Fig. 6). Deren  eindrucksvollster Bau war eine neue Bischofskirche in zentraler Lage, nahe  der die Stadt durchquerenden Via Traiana. Die auffallende Ähnlichkeit des  beim südlichen Eingang zum Baptisterium des hl. Johannes gefundenen  Mosaikfußbodens“® mit einem anderen, der kürzlich innerhalb der Mauer-  strukturen vor dem Gebäude entdeckt wurde, bestätigt zwar die struktu-  relle Einheit beider Zonen, sie hat jedoch zugleich das Problem der korrek-  ten Deutung des Erhaltenen aufgeworfen. Während die Mosaiken bei der  Ausgrabung als Überrest der neuen Kathedrale des Sabinus gedeutet wur-  den®, wies man sie vor kurzem den Resten des Atriums mit Portikus zu,  die vielleicht wie in Parenzo Baptisterium und Basilika verbunden habe und  in der erst im Frühmittelalter, vielleicht im 10. Jahrhundert, ein Kultbau  errichtet worden sei°”. Daran lassen die Einfügung einer Apsis in die  46 Die in der Zone von Lamapopoli im Nordosten der Stadt gelegene Katakombe befindet  sich in einem sehr bedenklichen Zustand und bietet augenblicklich kein besonders bedeutsa-  mes Beispiel; vgl. A. SIMONE CAMPESE, La catacomba, in: Principi, imperatori, vescovi  (Anm. 43) 878-881. Der unterirdische Friedhof liegt in unmittelbarer Nähe der römischen  Nekropole, deren Benützung schon seit dem 2. Jahrhundert bezeugt ist und ohne Unterbre-  chung bis ins 5. Jahrhundert fortdauert, wie eine christliche Inschrift beweist, die zu einem ın  ein früheres klassisches Kammergrab eingefügten Grab gehört: vgl. C. CARLETTI, Iscrizione  metrica rubro picta da Canosa, in: Vetera Christianorum 18 (1981) 173-188. Die Grabbasilika  S. Sofia, die typologisch mit einigen martyria an der gegenüberliegenden Küste der Adria ver-  gleichbar ist, kann in ihrer ersten Phase in die unmittelbar nachfolgenden Jahre datiert wer-  den; schwierig ist es jedoch, die Motive der Errichtung des Baues zu erklären. Vgl. R. CAs-  SANO, La necropoli del Ponte della Lama, in: Principi, imperatori, vescovi  . (Anm. 43)  867-876.  47 S. PAncıgra, Note in margine alle iscrizioni paleocristiane di Canosa, in: Vetera Chri-  stianorum 11 (1974) 153-165, bes. 154-155.  4 Hauptquelle über das Wirken des Bischofs von Canosa ist die Historia vitae inventionis  translationis S. Sabini episcopi, in: Acta Sanctorum Februarii II, 324-329. Vgl. A. CAMPIONE,  La vita e il culto di Sabino, in: Principi, imperatori, vescovi ... (Anm. 43) 832-834. Siehe auch  OTRANTO (Anm. 44) 829-831.  %9 Vgl. D’ANGELA, (Anm. 4) 665—666. Vgl. auch V. FIOoccHI NIcoLAI, Scoperte avvenute  in Italia negli anni 1981-1986, in: Actes due XI° Congres International d’Arche&ologie Chre-  tienne (Vatikanstadt 1989) 22-36.  50 G. LAVERMICOCCA, Canosa di Puglia (Barı). Piano S. Giovanni, in: Taras 7 (1987)  168—170. Die Weihe der Kathedrale des Sabinus an den Erlöser geht vielleicht ebenso wie jene  von S. Leucio auf die Zeit der langobardischen Eroberung zurück (vgl. unten).  51 Vgl. R. CassaAno, Il battistero di S. Giovanni, in: Principi, imperatori, vescovi  (Anm. 43) 857-866. In dem von den zwei Mosaikfußböden aus dem 6. bzw. 10. Jahrhundert  umrissenen Zeitbogen sind vier Gräber anzusetzen, die an der Südseite des Areals entdeckt  wurden; eines davon hat einen besonders interessanten Fund erbracht: eine scheibenförmige  Brosche mit Münze Zenons (474—491). Die Wiederverwendung von Münzen als Schmuckge-  genstände ist eine feststellbare Gegebenheit bei den Grabbeigaben anderer bekannterer lango-  bardischer Nekropolen (Benevent, Castel Trosino, Cividale), vgl. G. LAVERMICOCCA, Canosa(Anm 43) 832834 Siehe uch
TRANTO (Anm. 44) 829831

Vgl D’AÄNGELA, 665—666 Vgl uch FIOCCHI NICOLAI, Scoperte AavVvVENUuLE
in Italıa neglı Nnı — 1ın Actes due X I° Congres International d’Archeologıe hre-
tıenne (Vatikanstadt DD 3G

LAVERMICOCCA, Canosa dı Puglıa (Barı) Pıano Gılovannı, 1n Taras (1987)
168—1/7/0 Die Weiıhe der Kathedrale des Sabınus den Erlöser geht vielleicht ebenso WI1€E jene
VO Leuc1o0 auf die Zeıt der langobardıschen Eroberung zurück (vgl unten).

51 Vgl CASSANO, battistero dı 5. Glovannı, In: Princıpi, ımperator1, VESCOVI
43) 857866 In dem VO den Wwel Mosaikfußböden aus dem bzw. Jahrhundert

umrıssenen Zeitbogen sınd 1Jer Gräber anZUSELZCN, dıe der Südseıte des Areals entdeckt
wurden; eINeEs davon hat einen besonders interessanten Fund erbracht: 1Nne scheibenförmige
Brosche mıt Münze Zenons 474—491). Dıie Wıederverwendung VO  ; Münzen als Schmuckge-
genstände 1St. eine teststellbare Gegebenheıit be1 den Grabbeigaben anderer bekannterer lango-
bardischer Nekropolen (Benevent, Castel TIrosıno, Civıdale), vgl LAVERMICOCCA, Canosa
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viereckige Struktur un e1in zweıter Boden A4US großen osaıksteinen den-
ken

Auf Sabıinus gyeht ohl auch die Kırche des Leukıos zurück. S1e 1St.
mıt der ıIn der Biographie des Bischofs erwähnten basılica beatorum MaAarty-

Cosmae GTE amıanı identisch. Ihre zweıte Weıiıhe 1ng wahrscheinlich
auf dıe Überführung der Reliquien des Leukıios VO  — Brindiıisı ach Iranı
un der damıt einsetzenden Verehrung zurück. S1e könnte 1mM Zusammen-
hang stehen mıt eıner zwiıischen dem Ende des un dem Begınn des
8. Jahrhunderts anzusetzenden Umgestaltung des Baus, die 1MmM Zuge der
allgemeınen Wıederbelebung des langobardıschen Herzogtums Benevent
erfolgte>2. 1ne kürzlich VOISCHOMMEN Restaurierung des Mosaıikfußbo-
ens der Basılıka Leucı0 ermöglıchte CS, den Zustand der darunter lıe-
genden, och iın SItu befindlichen Blöcke des Stylobats des A4aUS hellenisti-
scher Zeıt stammenden Tempels testzustellen, ber dem annn die christ-
lıche Basılıka errichtet wurde 9

Eın weıteres ınteressantes Beıispıel für die Umwandlung eines heidni-
schen Kultgebäudes einer christlichen Stätte findet sıch 1mM Bereich des
Jupiter Taurus-Tempels. An dem Tempelbau wurder Ende des Jahrhun-
erts Wiederaufbaumafßnahmen durchgeführt. Dadurch entstanden Cue€e

Räumlıichkeıten, vielleicht Magazıne, worauf die dort aufgefundene Kera-
mık AaUus der Zeıt des bıs Jahrhunderts schließen läfßst54. Im Jahrhun-

dı Puglıa (Barı) Pıano G10vannı, In Taras (1988) 177-178; DERS., dass., 1ın Taras 10
(1990) 44/—449

57 CASSANO, La basılıca dı San Leucı10, in Princıpi, imperatorIı, VESCOVIAltchristliche Zeugnisse in Apulien  15  viereckige Struktur und ein zweiter Boden aus großen Mosaiksteinen den-  ken.  Auf Sabinus geht wohl auch die Kirche des hl. Leukios zurück. Sie ist  mit der in der Biographie des Bischofs erwähnten basilica beatorum marty-  rum Cosmae et Damiani identisch. Ihre zweite Weihe ging wahrscheinlich  auf die Überführung der Reliquien des hl. Leukios von Brindisi nach Trani  und der damit einsetzenden Verehrung zurück. Sie könnte im Zusammen-  hang stehen mit einer zwischen dem Ende des 7. und dem Beginn des  8. Jahrhunderts anzusetzenden Umgestaltung des Baus, die im Zuge der  allgemeinen Wiederbelebung des langobardischen Herzogtums Benevent  erfolgte°. Eine kürzlich vorgenommene Restaurierung des Mosaikfußbo-  dens der Basilika S. Leucio ermöglichte es, den Zustand der darunter lie-  genden, noch in situ befindlichen Blöcke des Stylobats des aus hellenisti-  scher Zeit stammenden Tempels festzustellen, über dem dann die christ-  liche Basilika errichtet wurde®3.  Ein weiteres interessantes Beispiel für die Umwandlung eines heidni-  schen Kultgebäudes zu einer christlichen Stätte findet sich im Bereich des  Jupiter Taurus-Tempels. An dem Tempelbau wurder. Ende des 4. Jahrhun-  derts Wiederaufbaumaßnahmen durchgeführt. Dadurch entstanden neue  Räumlichkeiten, vielleicht Magazine, worauf die dort aufgefundene Kera-  mik aus der Zeit des 4. bis 9. Jahrhunderts schließen läßt?*. Im 6. Jahrhun-  di Puglia (Bari). Piano S. Giovanni, in: Taras 8 (1988) 177-178; Denrs., dass., in: Taras 10  (1990) 447-449.  52 R. CAsSANO, La basilica di San Leucio, in: Principi, imperatori, vescovi ... (Anm. 43)  841—855, bes. 851—854. Die langobardische Maßnahme fügt sich zusammen mit den Restaurie-  rungen des Baptisteriums S. Giovanni — und vielleicht der Basilika des Sabinus, worauf deren  Weihe an den Erlöser hinweisen könnte — gut in den Rahmen der erneuerten Religionspolitik  ein, wie sie von Königin Theoderada verfolgt wird, die anläßlich der wunderbaren Auffindung  des Grabes des Sabinus ihm zu Ehren eine memoria bei der alten Kathedrale San Pietro  erbaut: die Nachricht von dem Vorhaben findet, so meinen manche, ihre archäologische  Bestätigung in der zweiten Phase der Grabbasilika S. Sofia, vgl. CAMPIONE (Anm. 48) 834;  C. D’AnczeLa, Il quadro archeologico, in: Principi, imperatori, vescovi  . (Anm. 43) 910;  nicht derselben Ansicht ist CAMPIONE (Anm. 46) 875-876. In der Folge wurden dann, unter  Bischof Petrus (800-842), die Reliquien des Sabinus in die Kathedrale übertragen, die damals  den hl. Johannes und Paulus geweiht war. Vielleicht ist das von Bischof Petrus für Sabinus  errichtete Altargrab mit einem Sarkophag zu identifizieren, der 1904 in ca. einem Meter Tiefe  unter dem Boden des rechten Schiffes der romanischen Kathedrale von Canosa (also an der  Stelle der vorhergehenden Kathedrale) gefunden wurde, geschützt von einem Bau aus Tuff  und Backstein, in dessen Innerem sich acht große, mit Fresken bemalte und mit Edelsteinen  besetzte Kreuze befanden. Vgl. C. D’AnGELA, Una scoperta altomedievale nella cattedrale di  Canosa, in: Taras 1 (1981) 255-278; G. A. CHIANCONE, Tomba altomedievale scoperta nella  cattedrale di Canosa, in: Vetera Christianorum 18 (1981) 189-194.  53 P. LABELLARTE, Canosa (Bari). S. Leucio, in: Taras 7 (1987) 155—-156.  54 Als besonders interessant erweist sich die Entdeckung von zwei Amphoren: eine trägt  als Aufschrift das bekannte Siegel XMT, das zum ersten Mal auf einem spathion bezeugt ist;  die andere, eine Amphore vom Typ Athen M 27, auf der ihr Fassungsvolumen (MT) eingeritzt  ist, läßt sich am treffendsten mit ähnlichen Behältern vergleichen, die in der Gegend von(Anm. 43)
841—855, bes 851—854 Dıie langobardısche Mafßnahme fügt sıch mı1ıt den Restaurie-
IUNsSCH des Baptısteriıums G10vannı un vielleicht der Basılıka des Sabınus, worauft deren
Weihe den Erlöser hinweisen könnte guL in den Rahmen der ernNEUEriIEN Religionspolitik
e1n, WI1IE S1e VO Könıigın Theoderada verfolgt wird, die anläfßlich der wunderbaren Auffindung
des Grabes des Sabıinus ihm Ehren eine memorı1a be1 der alten Kathedrale San Pıetro
erbaut: die Nachricht VO  - dem Vorhaben indet, meınen manche, iıhre archäologische
Bestätigung 1n der zweıten Phase der Grabbasılıka Sofia, vgl ()AMPIONE (Anm 48) 854;

D’ANGELA, quadro archeolog1ico, 1n ° Princıipi, imperatorI, VESCOVI (Anm 43) 1Or
nıcht derselben Ansıcht 1st AMPIONE (Anm 46) x/5—87/76 In der Folge wurden dann,
Bıschot DPetrus J!  > dıe Relıquien des Sabinus 1in die Kathedrale übertragen, die damals
den hl. Johannes uUun:! Paulus gewelht W al. Vielleicht 1St. das VO:  3 Bischof DPetrus für Sabinus
errichtete Altargrab mıt einem Sarkophag identifiziıeren, der 1904 1n einem Meter Tiete

dem Boden des rechten Schittes der romanıschen Kathedrale VO  e Canosa (also der
Stelle der vorhergehenden Kathedrale) gefunden wurde, geschützt VO  - einem Bau aus uff
un! Backsteın, In dessen Innerem sıch cht gyroße, miıt Fresken bemalte und mıt Edelsteinen
besetzte Kreuze befanden. Vgl D’AÄANGELA, Una SCODPECITA altomedievale nella cattedrale dı
Canosa, ıIn Taras (1981) 255-—-2/8; CHIANCONE, Tomba altomedievale SCODPEILA nella
cattedrale dı Canosa, 1n Vetera Christiaanorum 18 (1981) 189—194

73 LABELLARTE, Canosa (Barı) Leucı10, 1in Iaras (1987) 155—156
54 Als besonders interessant erweılst sıch dıe Entdeckung VO  - WEeI1 Amphoren: 1Nne rag

als Aufschrift das bekannte Sıegel XMI1j; das zu Erstien Mal auf einem spathıon bezeugt ISt;
dıe andere, eine Amphore VO Typ Athen ZUC auf der iıhr Fassungsvolumen (MTI) eingeritzt
ISt, aßt sıch treffendsten mıiıt ähnlichen Behältern vergleichen, dıe in der Gegend VO  3
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dert entstanden neben einıgen kleinen Räumen vielleicht Bischof
Sabıinus auf ıh welst das auch be1 seinen Bauten übliche OPUS vittatum
hın e1in langgestreckter, mıt eıner Apsıs abschließender Raum. In ıhm
annn INan eıinen christlichen Kultraum d

1ne Tochtergründung der 1ÖöÖzese ('anosa 1St. Iranı (Turenum), das selt
dem Anfang des Jahrhunderts als Bischofssitz bezeugt 1St. Sein Bischof
Eutychıius gehörte den Unterzeichnern der römischen Synoden in den
Jahren 501—504 Nachdem der heutigen romanıschen Kıirche bereıts
die CM  9 der Gottesmutter geweıhte Kathedrale Aaus dem 5./6 Jahrhundert
nachgewıesen wurde >® (Fıg / erfolgten die Jüngsten Entdeckungen auf
dem Gebiet der Epigraphıik. Auft jener Grabstätte, dıe ELWa 1m Jahrhun-
dert den Mosaiktufßboden der frühchristlıchen Basılıka beschädıgte, Jag
nämlıich eine große Kalksteinplatte, die 1e] größer WAar als das Erdgrab, das
S$1Ce abdeckte. Es handelte sıch offenkundıg ein wıederverwendetes
Stück. Auf ıhrer Rückseıte tanden sıch 8 3 Graffiti, un ZWAar Inschriften
meılst Anrufungen der Namen un: Zeichnungen. Dabeı handelt 6S sıch
meıst Kreuze, aber auch Vögel, menschliche Fıguren z B e1in
Rıtter Wafftfen un eınen Engel BeI ıhrer ursprünglıchen Anbringung WTr

diese Platte VO  — allen Seliten her zugänglıch. Unter den lateinischen un:
langobardıschen Namen sticht der des einzıgen Adressaten der Anrufungen
hervor. Dabe! handelt 6S sıch einen “  „Forte  9 dıie ohl ursprünglıch 1in
dem rab beigesetzte Person, die 1m übrıgen völlıg unbekannt 1STt. Wır Lap-
pCH auch 1mM dunkeln ber die Beweggründe, die die Verfasser den raf-
fitı rab dieses Mannes veranlafßt haben könnten“.

Die Lage VO  S an (Barıum) Meer un:! be1 der Vıa Iraı1ana äfßt auf
seıne frühe Christianısierung un auf Sıedlungskontinuntät un vielleicht

Bedeutungssteigerung ıIn Spätantıke un Frühmiuttelalter schließen >8.
Dennoch tehlen uns Quellen, un das wen1ge, W as vorhanden ISt, 1St Irag-
mentarısch. Aus der Bischoftsliste VO  e arı 1St bıs ZU Jahrhundert NUTLr

der Name des Concordius, der 465 be1 einem römischen Konzıl unterzeıich-

Ponto gefunden wurden. Sıehe VOLPE, Due antore tardoımperıalı CO  — ISCIT1Z1O0N1, In Vetera
Christianorum D (1985) 215226

50 ASSANO M 9 LAGANARA VOLPE, Area del temp10 dı G10ve TIoro
Canosa. Relazıone prelımınare, In: Archeologıa Medievale (1985) 501—-515 Das allgemeıne
Bıld wiırd uch VO  n den etzten Funden In der unmıiıttelbaren Nähe des Tempelbezirkes bestä-
tigt, vgl AÄRAB, Canosa dı Puglıa (Barı) Vıa Imbrıianı, 1n : Taras Ö (1988) 178—180,
vielleicht eın weıterer Kultbau verhindert wurde Ebenso LABELLARTE, Canosa dı Puglıa
(Barı) Vıa Imbrıanı, In Taras (1989) 228—229

56 Dıie Hypothese der Datıierung erhält starkes Gewicht VO  3 der Entdeckung dreıier Mün-
HA  —_ aus der Zeıt VO nde des hıs Miıtte des Jahrhunderts 1n der VO  - dem Fußbodenmo-
saık der ersten Kathedrale verschlossenen Schicht. Allgemeın vgl MOLA (Anm. 28);
D’ANGELA, Architettura (Anm 160—161; ASSANO (CARLETTI, I'ranı, 1ın Princıipi,
imperatorIı, VESCOVI16  Antonio Enrico Felle  dert entstanden neben einigen kleinen Räumen vielleicht unter Bischof  Sabinus — auf ihn weist das auch bei seinen Bauten übliche opus vittatum  hin — ein langgestreckter, mit einer Apsis abschließender Raum. In ihm  kann man einen christlichen Kultraum vermuten®?.  Eine Tochtergründung der Diözese Canosa ist Trani (Turenum), das seit  dem Anfang des 6. Jahrhunderts als Bischofssitz bezeugt ist. Sein Bischof  Eutychius gehörte zu den Unterzeichnern der römischen Synoden in den  Jahren 501-504. Nachdem unter der heutigen romanischen Kirche bereits  die erste, der Gottesmutter geweihte Kathedrale aus dem 5./6. Jahrhundert  nachgewiesen wurde* (Fig. 7), erfolgten die jüngsten Entdeckungen auf  dem Gebiet der Epigraphik. Auf jener Grabstätte, die etwa ım 7. Jahrhun-  dert den Mosaikfußboden der frühchristlichen Basilika beschädigte, lag  nämlich eine große Kalksteinplatte, die viel größer war als das Erdgrab, das  sie abdeckte. Es handelte sich offenkundig um ein wiederverwendetes  Stück. Auf ihrer Rückseite fanden sich 83 Graffiti, und zwar Inschriften —  meist Anrufungen oder Namen — und Zeichnungen. Dabei handelt es sich  meist um Kreuze, aber auch um Vögel, menschliche Figuren — so z.B. eın  Ritter - Waffen und einen Engel. Bei ihrer ursprünglichen Anbringung war  diese Platte von allen Seiten her zugänglich. Unter den lateinischen und  langobardischen Namen sticht der des einzigen Adressaten der Anrufungen  hervor. Dabei handelt es sich um einen „Forte“, die wohl ursprünglich in  dem Grab beigesetzte Person, die im übrigen völlig unbekannt ist. Wir tap-  pen auch im dunkeln über die Beweggründe, die die Verfasser zu den Graf-  fiti am Grab dieses Mannes veranlaßt haben könnten”.  Die Lage von Bari (Barıum) am Meer und bei der Via Traiana läßt auf  seine frühe Christianisierung und auf Siedlungskontinuität und vielleicht  sogar Bedeutungssteigerung in Spätantike und Frühmittelalter schließen®.  Dennoch fehlen uns Quellen, und das wenige, was vorhanden ist, ist frag-  mentarisch. Aus der Bischofsliste von Bari ist bis zum 8. Jahrhundert nur  der Name des Concordius, der 465 bei einem römischen Konzil unterzeich-  Ponto gefunden wurden. Siehe G. VoLPE, Due anfore tardoimperiali con iscrizioni, in: Vetera  Christianorum 22 (1985) 215-226.  55 R. CASSANO — C. A. M., LAGANARA — G. VOLPE, Area del tempio di Giove Toro a  Canosa. Relazione preliminare, in: Archeologia Medievale 12 (1985) 501-515. Das allgemeine  Bild wird auch von den letzten Funden in der unmittelbaren Nähe des Tempelbezirkes bestä-  tigt, vgl. G. L’ArRAB, Canosa di Puglia (Bari). Via Imbriani, in: Taras 8 (1988) 178—180, wo  vielleicht ein weiterer Kultbau verhindert wurde. Ebenso M. LABELLARTE, Canosa di Puglia  (Bari). Via Imbriani, in: Taras 9 (1989) 228-229.  56 Die Hypothese der Datierung erhält starkes Gewicht von der Entdeckung dreier Mün-  zen aus der Zeit vom Ende des 4. bis Mitte des 5. Jahrhunderts in der von dem Fußbodenmo-  saik der ersten Kathedrale verschlossenen Schicht. Allgemein vgl. MOLA (Anm.28);  D’AnGegLA, Architettura (Anm. 3) 160-161; R. CASSANO — C. CARLETTI, Trani, in: Principi,  imperatori, vescovi ... (Anm. 43) 901-906.  57 C. CARLETTI, Graffiti di Trani, in: Vetera Christianorum 25 (1988) 585—604.  5 Vgl. G. OTRANTO — R. CassAno, Le origini della diocesi, in: AA. VV., Storia di Bari  dalla preistoria al Mille, vol. I (Barı 1989) 233-254.(Anm 43) 901-906

57 (CARLETTI, Graffiti dı Trans 1} Vetera Christianorum 25 (1988) 585—604
55 Vgl TTRANTO (CASSANO, Le Or1g1nı della d10Ces1, 1n : Ves Storli1a di Barı

dalla preistoria al Miılle, vol (Barı 233254
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Fıg Barı. Kathedrale miıt darunterliegenden Mauerresten (nach Bertelli)
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Fıg Barı Kathedrale. Fußbodenmosaık miıt Mosaikinschrift (nach Bertellı)
neELE, historisch verbürgt . IDIG zeıitliıche Einordnung eines nıcht wWwe1l-
ter ekannten „Andrea antıstes de beata ecclesıia Varına", der 1n der Votiv-
inschrift des 1n den sıebzıger Jahren erforschten Fußbodenmosaıks 1mM SOSC-
nannten „SOCCOrpO” der Kathedrale (Fıg 8 —8 erwähnt wiırd, schwebt
ebenso WwW1€e die auf stilistische oder paläographische Anhaltspunkte
gestützte Datierungsvorschläge für das Mosaık 7zwischen dem un:!
8. Jahrhundert®. Archäologische Untersuchungen bıeten somıt dıie wichtig-
Sten Anhaltspunkte für einen Rekonstruktionsversuch des frühchristlichen
arı Dıie ECWONNCNCNH Daten sınd leider bruchstückhaft, un ZWAarTr auf

59 Vgl TTRANTO (Anm 175179
Ol BERTELLI, Der U  Q storl1a dı Barı paleocristiana: [0)]7= sul MOSAICO della

Cattedrale, 1n Vetera Christianorum 18 (1981) 303421 Von derselben utorin en interes-
santer Beıtrag ZzUu SOgENANNLEN „SOCCOFPO” (Unterbau) der heutigen Kathedrale, DBER-
9 Sulla cronologıa deglı editicı preesistent] la Cattedrale romanıca dı Barı, 1n Vetera
Christianorum 29 (1992) 161—-168
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Fıg Barı Kathedrale; Nıcola; Marıa ; Vıa Lamberrti

Grund der Eınschränkungen, denen die Forschung 1M städtischen Bereich
unterliegt ! (Fıg

Der Einsturz einer Säule der Rulne des romanıschen Kırchleins Marıa
1n der Altstadt veranlaflte 1982 eine Untersuchung, die AA Entdeckung VO  -
ZzWel übereinander lıegenden Fußbodenzonen führte. Dıe esteht AaUus

61l Das 1st uch be1 Monopolı der südlıchen Grenze der Provınz Barı, in der unmıttelba-
rcecn Nachbarschaft VO  — Egnatıa, der Fall; scheinbar hne Unterbrechung der Kontinultät
messapischer Grablegungen (5.—4 Jhdt vereinzelte frühmiuittelalterliche Gräber test-
gestellt wurden, die sıch aufgrund wenıger, ber bedeutsamer Grabbeigaben In das hıs

Jahrhundert datıeren lassen. Vgl (CARRIERI,; Monopolı (Barı) Vıa Rattazzı, 1n Tlaras
(1988) 100—102; DIESS., SCavı archeologici nella cattedrale dı Monopolı, 1n ; Vetera Christia-
OIUuUMm (1989) 13/-150; DIESSs., Monopolı (Barı Vagone, 1n ; Taras (1991) 324325
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würfelförmıgem Kalksteın, dıe Z7welte Aaus sechseckıgen, polychromen Mar-
morftliesen. Sıe gehören wahrscheinlich der Kırche AaUusSs dem Jahrhun-
dert 1,80 Meter tiefer fand INan Z7wel Gräber, dıe INan hne weıteren
Anhaltspunkt einem „Trühchristlichen Friedhof“ zuschrieb ®2. Ebentalls 1ın
der Altstadt, un: ZW ar 1n der Vıa Lamberti, ermöglıchte eın Zutallstund

eıner hıs dahın unbekannten romanıschen Kırche, VO  —_ der NUr dıe
Apsıs erhalten blıeb, die Feststellung eines früheren Kultbaues. Von ıhm
sınd außer dem Hauptaltar das ema un: reıl Apsıden mıt Freskenresten
un eintachen Sınopıen erhalten. Daraus 1St. schließen, da{ß der zwischen
dem 10 un ' Jahrhundert datierende Bau möglicherweıse N1€e fertig-
gestellt wurde6 Einundzwanzıg ausnahmslos 1n Ost-West-Rıchtung Orlen-
tierte Erdgräber, dıe unmıttelbar be1 der modernen Stadt entdeckt wurden
un: dıe eıner antıken Sıedlung außerhalb der Stadt gehörten, bılden das
wichtigste archäologische Zeugnis für eine jüdısche Gemeıinde 1n arı Sıe
wiırd neben zahlreichen literarıschen Zeugnissen auch durch andere Funde
belegt. Dazu gehört VOILI allem die späater völlıg Zzerstoöorte unterirdische
Grabanlage 1n der Vıa Lorenzo. Formular un: Paläographie der einzıgen
dort auf der Deckplatte eınes Grabes testgestellten Inschritt lassen eiıne
Datiıerung zwıischen dem un Jahrhundert denken®*.

In arı un Umgebung wurden in normannıiıscher Zeıt bearbeitete Mar-
morplatten östlicher Provenıenz 1ın großem Stil 1ın den Kultgebäuden WwIe-
derverwendet. Das galt z B tür die 1n das un Jahrhundert datiıerten
Gcun Kapıtelle griechischer der kleinasıatischer Herkunfrt 1ın der Krypta
der Nikolausbasılıka ®©, aber auch für einzelne andere Stücke ö Über ıhre

672 IFE ULIIS = MERTENS, La Puglıa, 1n ; tt1ı del AD Convegno dı studı sulla Magna
Grec1a (Tarent 526; LAVERMICOCCA, Puglıa. Barı, plazzetta Santa Marıa, 1n : Arche-
ologıa Medievale (1983) 485

LAVERMICOCCA, Barı Vıa Lamberrti,; 1n Taras (1987) 170—173; Pacıllo, Vıa
Lamberti, in Barı fra tardoantıco Medioevo (Anm. 43) 545—550 In dieselbe Periode gehö-
IecnNn einıge unterirdische Gräberzonen, die westlichen Stadtrand gefunden wurden: vgl

(CINQUEPALMI RADINA, Ricognizion1 saggı dı 1n V1a Camiuıllo Rosalba Barı,
1n ; Archeologıa Medievale L (1984) 339—352; RADINA, Vıa Camlıullo Rosalba, 1n ; Barı fra
tardoantıco Medievo (Anm 43) 571573

|LAVERMICOCCA (COLAFEMMINA, Barı. Carbonara, 1In. Taras C (1988) 9—1
65 BERTELLI, Sul reimplego dı elementiı architettonicı bızantını Barı, 1n Vetera hrı-

st1ianorum (1987) 275—398
Wıe dıie in dıe Hälftte des Jahrhunderts datierende Vorderplatte eines Sarko-

phages 1mM SOgENANNLECN „neotheodosianıschen” Stil, vorgestellt VO  3 PASI, Un riılıevo bızan-
t1NO G{  — raffigurazione dı angelı CONSETVAal: Trani, 1in Vetera Christianorum 1/ (1980)
107-118; der WwW16€E dıe Grabinschrift des Bischots Bisanzıo (T auf dem oberen eıl eINeEs
mI1t Siıcherheıit Aaus dem Jahrhundert stammenden Kapıtells A4UuS griechischem Marmor, vgl

1 0DISCO, Un capıtello bızantıno da Bisceglıe, 1nNn: Vetera Christianorum (1982)
SS Oder WwWI1€E schließlich der auf allen Seıiten bearbeıtete Block mıt Chrıstogramm,
gegenübergestellten Ptauen und geöffnetem Kreuz der während Restaurierungsarbeiten in
der Kirche Marıa della Colonna 1n Rutiglıano, der ehemalıgen Kırche DPıetro Paolo
aus dem ( Jahrhundert gefunden wurde, vgl BORACCESI, Un frammento bızantıno nella
Matrıce dı Rutiglıano, 1n Vetera Christianorum 26 (1989) 169—1/4
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direkte der indırekte Herkunft z B auf dem Weg ber eın wichtiges
Zentrum W1€E Canusıum 1St 1e] diskutiert worden. Die Tatsache, dafß S1Ce
sıch gehäuft In normannıschen Bauten finden, un das offenbar Sanz
bewulßsit, hat auch einen Eerst mıiıttelalterlichen Import dieser Stücke
denken lassenö

Dıie 1m Februar 1991 durchgeführte Restaurierung un dıe och 1n Gang
befindlichen archäologischen Untersuchungen 1in der romanıschen Kathe-
drale VO Bıtonto (Butuntum) der Vıa Traıana, haben unmıttelbar

der mıiıttelalterlichen Kırche die guterhaltenen Grundmauern eines
älteren Kultgebäudes Tage gefördert. Dıie Höhe der Aufßenmauern
beläuft sıch auf Z 50 Meter, dıie viereckigen un kreuzförmıigen Pılaster
befinden sıch 1n SItU, da das Fuflßbodenniveau der heutigen Kathedrale rel
Meter höher lıegt Dıie interessanteste Entdeckung bıldet aber e1in polychro-
INCGLTr Mosaikfußboden VO  . außergewöhnliıchem Reichtum. Er aßt sıch auf-
grund stilıstiıscher Anhaltspunkte 1n die Zeıt VO bıs 6. Jahrhundert
datıeren. Es bleibt hoffen, daß dieser zeitliche Ansatz des Gebäudes
durch weıtere Funde bestätigt wırd?®.

Da abgesehen VO  3 den 1n den etzten Jahren durchgeführten ntersu-
chungen 1n Daunien ! CS für die ländlichen Sıedlungen 1mM Gebiet der Pro-
1Nz arı keine systematische Erfassung 1bt, äßt sıch für diese aum e1in
Gesamtbild entwerten7 Im übrıgen sınd bisher Erst wenıge Sıedlungen ENL-
deckt un erforscht worden.

67 Eıne Bestätigung in diesem Sınne (außer der bekannten Vorderplatte e1Ines kleinasıati-
schen Sarkophages, dıe wiederverwendet wurde für das rab des Benediktiners Elıa, des Bau-
meısters der Nıkolai-Basılıka) kann vielleicht dıe 1n dıe Zeıt zwischen dem IM un:! Jahr-
hundert datierbare Anbringung der griechischen Schriftzeile ber den Köpfen der Apostel auf
dem bekannten Sarkophag VO  - Barletta se1N, vgl TESTINI, Un rılıevo crist1ano POCO OLO
del dı Barletta, 1n : Vetera Christianorum (1964) 1297—1653, W1€E anhand eiıner treffen-
den paläographischen Analyse FALLA (CASTELFRANCHI, Postille medievalı q} sarcofago di
Barletta, 1n RıyAC 63 (1985) 189205 aufzeigt.

PELLEGRINO LAVERMICOCCA DEPALO, Bıtonto (Barı) Cattedrale, in
Taras 192 (1992) S15

Diese Angabe 1eß zunächst$daß der Bau die „frühchristliche“ Kathedrale sel,
ber Ian besitzt Eerst A4US 1el spaterer Zeıt Nachrichten ber Bischöte VonNn Bıtonto.

70 Eıner 1n vieler Hınsicht analogen Sıtuation begegnet INan In einem anderen Zentrum
der Vıa Iraıana, 1n Rubı, dem heutigen Ruvo, vgl (CIVITA, La Cattedrale dı Ruvo Vecchi
restaurı NUOVI riınvenıment! ı (Barı Vgl uch VE Restaurı In Puglıa 1-1
vol I1 (Fasano 193—202

71 Vgl VOLPE (Anm 22)
12 Im übrigen sınd S$1Ce tast völlıg unbekannt: Dıie Sıtuation 1St. och dunkler, W as das Pro-

blem der Christianisierung der ländlichen Gegenden betrifft. Es fehlt jeder 1INWeIls auf Miıttel-
apulıen zwischen dem un: Jahrhundert Iso allem Anscheıin ach dıe Zeıt der größten
Aktıvıtät der alten apulıschen Diözesen 1n dem bısher umftfassendsten Beıtrag diesem
Thema, vgl FONSECA, Particolarısmo istıtuzıionale Organızzazıone ecclesiastiıca delle

nell’Alto Medioevo nell’Italıa meridionale, 1} Cristianızzazıone ed Organızzazıone
ecclesi1astıca delle nell’Alto Medioevo: espansıone resistenZza, Attı della
Settimana dı Studı sull’Alto Medioevo (Spoleto S—1 bes
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Die Sıedlung Marıa 1mM Gebiet Paradiso be1ı Modugno eıner Paral-
lelstraße ZUG Vıa Iraı1ana exIistiert selt dem Jahrhundert. Diese Datiıerung
StUtzZt sıch auf Bruchstücke VO  — Skulpturen mıt Bandmotiven, dıe INn der 1mM

Jahrhundert ber dem Wohnhaus errichteten einschiffigen Kapelle WIEe-
derverwendet wurden un auf TIrachtelemente WwW16€e die Fiıbeln VO Typ
„Sıracusa"” A4aUS den ungefähr 50 der Sıedlung gehörenden Erdgräbern ®®.

Größer 1n seinen Ausmafßlßen un auch VO  — größerer Bedeutung 1St der
Ort Belmonte be] Altamura auf der Hochebene der Murge. Nachdem
zunächst 11UL eın Kultbau mıiıt kreuzförmiıgem Taufbecken un wenıgen
Gräbern bekannt Wa haben diıe Jüngsten Forschungen ”® ergeben, da{fßs die
dreischiffige, hne Apsıs, aber mıt einem Narthex versehene „ecclesıia bap-
tismalıs“ nıcht als alleinstehender Bau errichtet wurde An der südwestlı-
chen Ecke des Gebäudes hat INa Mauerteıle festgestellt, dıe auf eine
Bebauung des Platzes schließen lassen. Dieser ıldete also nıcht NUTr eıne
Begräbnisstätte.

Im wesentlichen für Begräbniszwecke In Anspruch M wurde
hingegen das Gebiet be1 dem Kırchlein S. Apollınare 1n der Gemarkung
Purgatorio be1 Rutigliano*®. Es sticht durch die Vielfalt der Grabtypen her-
VO  ‘ Dabel handelt 65 sıch Sarkophage 4UuS$S monolithischen Tutftsteinen
mıt dem charakteristischen „logette”, mıt Stein ausgekleidete Erdgräber
un! Erdgräber mı1t Steindeckeln. Diese Art 1St auch anderwärts In Apu-
lıen, ferner in der Basılıcata bezeugt. Bemerkenswert tür diese Nekropole
sınd auch Reichtum und Vieltalt der Grabbeigaben. Ebenso beachtlich sınd
dıe Funde, die ıIn einem weıteren Grabungsfeld, ebentalls 1n der (semar-
kung Purgatori0 *. Unter den vorwıegend langobardischen Fundstücken
fällt eıne Gürtelschnalle mıt der griechischen Inschrift K’ EX\£&1NOOV auf
Sıe bıldet eın weıteres Zeugnıis dafür, daß sıch 1ın dieser Regıion viele Völker
un:! Kulturen begegneten un sıch auseinandersetzten.

E Vgl allgemeın D’AÄNGELA, NuovIı repertil tardoantichı altomedievalı dalla Puglıa
centro-settentrionale, ıIn Taras ıö (1991) 13142

{4 1ORIO, Presenze, bizantıno-longobarde Belmonte, 1n Altamura (1977./7.8)
AD 36

75 (CIMINALE FAVIA, Altamura (Barı) Belmonte, In : Taras (1992) 2253727 Aus
einer Erstien Analyse der Gegenstände 4US Keramık un:! las ergıbt sich eın Zeıtbogen, der
sıch VO bıs Z Jahrhundert SpAanNntT.

716 SALVATORE, Un sepolcreto altomedievale 1n ARIo dı Rutiglıano: notlizlıe prelımı-
narl, 1ın RıyAC 5/ (1981) 127=160 Sa LAVERMICOCCA LA NOTTE PACILLO,
Sant’Apollınare in Rutiglıiano. Storl1a, 5:  „ (Rutigliano

i D)AMATO, Manutftattı dı abbigliamento romanı ed altomedievalı da Rutiglıano (Barı),
In laras (1984) 2092214


